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Grottkau, 


* i nz Mundfhau. 
| 
„ Preußen. Eine in den letzten Tagen einges 
troffene Rückantwort Dänemarks auf die letzte Note 
des Berliner Kabinets in der Holſtein-Lauenburg'⸗ 
ſchen Domainen⸗ und Verfaſſungs⸗Angelegenheit iſt 
eine, obſchon in die höflichſten Formen gekleidete Ab⸗ 
lehnung der von unſerer Regierung geſtellten Forde⸗ 
tungen und Mahnungen. Unter dieſen Umſtänden 
wird denn ohne Zweifel nunmehr die in dem Schluß— 
paſſus der diesſeitigen Note erwähnte Wirkſamkeit des 
deutſchen Bundes binnen kurzem in der dort ange— 
deuteten Weiſe eintreten. — Laut einer Allerhöchſten 
Kabinets-Ordre vom 4. November v. J. iſt eine Re⸗ 
organiſation der Trainſtämme befohlen worden. Die— 
ſelben werden hinfort die Bezeichnung: „Train-Ba⸗ 
taillon“ führen, und ſchon in Friedenszeiten wird jedem 
Armee-Corps ein Train-Bataillon zugetheilt. Die bei 
dem Train⸗Depots angeſtellten 1. und 2. Train⸗De⸗ 
pots⸗Offiziere treten unter der Bezeichnung J. und 
2. Train⸗Offiziere zu den Train-Bataillonen über und 
die 2. Train⸗Offiziere ſind mit der Beaufſichtigung 
des Dienſtbetriebes der Stamm-Mannſchaften beauf- 
tragt. — Wie das offizielle „Dresdner Journal“ mel⸗ 
det, bat Frankreich auf geſchehene Anfrage erklärt, es 
werde dem Einmarſche Preußens in die Schweiz nicht 
entgegen fein, und es habe von dieſem Entſchluſſe die 
ſüddeutſchen Regierungen bereits in Kenntniß geſetzt. 


„. Deutſchland. Zehn Mitglieder der wür⸗ 
tembergiſchen Abgeordnetenkammer haben dem ftändi» 
ſchen Ausſchuß eine Eingabe überreicht, in welcher ſie 
die Regierung erſuchen, den Durchzug preußiſcher Heere 
oder deren Aufſtellung in Süddeutſchland nicht ſtatt— 
zugeben. Der offizielle „Würtembergiſche Staats⸗ 
Anzeiger“ weiſt dieſen Antrag als einen Uebergriff in 
die Politik und wegen des klaren Rechtes des ver— 
bündeten Preußens zurück. — Im Würtembergiſchen 
finden ſchweizeriſcher Seits bedeutende Einkäufe von 
Pferden und Lebensmitteln ſtatt. 


* 

So eifrig ſich Oeſtreich für Preußen in der Neuen⸗ 
burger Frage intereſſirt hat, ſo ſcheinen jetzt die öſtrei⸗ 
chiſchen Diplomaten an den Höfen derjenigen Staas 
ten, mit welchen Preußen wegen Durchmarſches ſeiner 
Truppen unterbandelte, den Auftrag erhalten zu haben, 
gegen die preußiſche Abſicht einzuwirken. Oeſtreich 
will, daß der Durch marſch der preußiſchen Truppen 
durch ſüddeutſches Gebiet zu einer Bundes angele⸗ 
genheit gemacht und auf dem Bundes tage zur Bera⸗ 
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thung geſtellt würde, was jedenfalls die Schritte Preu⸗ 
ßens ſehr verzögern würde. 

„. Schweiz. Die Bundesverſammlung ward am 27. v. Mis. 
eröffnet, wählte Dr. Eſcher von Zürich und Migy von Bern zum 
Präſidenten und Vice-Präſidenten und ernannte eine aus 11 Mitglie- 
dern beſtehende Commiſſion für Berichterſtattung und Antragitel- 
lung bezüglich der Botſchaft des Bundesraths. Dieſe enthält fol⸗ 
gende Anträge: Der Bundesrath wird zu fortgeſetzten Friedens⸗ 
Unterhandlungen auf den bekannten Grundlagen ermächtigt, die 
von ihm getroffenen Sicherheitsmaßregeln genehmigt, und er wird 
mit den äußerſten Maßregeln zur Vertheidigung des Vaterlandes 
beauftragt, falls ein ehrenvoller Friede nicht erreichbar fei. Fer⸗ 
ner beantragt der Bundesrath: Unbeſchränkte Credit⸗Eröffnung, 
die Ermächtigung zu einer Geldanleihe bis 30 Mill. Fres., zur 
Wahl des Oberbefehlshabers und der Chefs des Generalſtabes. 
Es ſtellt die Botſchaft ferner das Verlangen, daß die Bundes⸗ 
Verſammlung ſich am Schluſſe der Berathung nicht auflöſen ſon⸗ 
dern nur vertagen ſolle. — In der Sitzung der Bundesverſammlung 
vom 30. Dezember beantragt die Kommiſſton einſtimmig die An⸗ 
nahme der bundesräthlichen Anträge, alſo konſequentes Feſthalten 
an der bisherigen Politik. Berichterſtatter Eſcher ſagt, die Mo⸗ 
tivirung ſei unnöthig, ſie liege in der allgemeinen Volksbegeiſte⸗ 
rung. Die Kommiſſion ſpricht die Hoffnung aus, es werde dem 
Bundesrath noch gelingen, eine friedliche Köfung herbeizuführen, 
wo nicht, ſolle die äußerſte Vertheidigung ſtaltſinden und dem 
Bundes rathe deshalb die Ermächtigung zu unbeſchränkten Geld⸗ 
anleihen ertheilt werden. Dieſe Anträge werden ohne Discuſſion 
durch Erhebung der 110 Mitglieder angenommen. . 


Dowiat, ein deutſcher Flüchtling und zuerſt durch feine Thä⸗ 
tigkeit für den Rongeanismus bekannt geworden, der einen Schmäh⸗ 
artikel auf den König von Preußen im Bieler „Handels-Courier“ 
erſcheinen ließ, iſt von der Regierung des Kantons Bern aus⸗ 
gewieſen worden. x 

Außer Oberſt Barmann, dem Geſandten der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft am Pariſer Hofe, iſt am 29. Dezember ein außerordent⸗ 
licher Geſandter Napoleons in der Bundesſtadt eingetroffen, — 
Kaiſer Napoleon wird der Bundesverſammlung, wie es heißt, 
direkt ſeine Vermittelungsvorſchläge in Uebereinſtimmung der übri⸗ 
gen Großmächte vorlegen laſſen. Dieſe neuen Vermittelungsvor⸗ 
ſchläge ſollen darin beſtehen: den Prozeß gegen die gefangenen Roya⸗ 


liſten in Neuenburg vorläufig einzuſtellen und die Gefangenen 


ſelbſt ohne Kaution frei zu laſſen. — Die ſchweizeriſche Armee 
zählt 9 Diviſtonen, deren jede drei Brigaden Infanterie (die Bri⸗ 
gade zu 4 Bataillonen und 2 Scharſſchützen⸗Kompagnien) und 
die übrigen Waren im Verhältniß umfaßt. Auszug incl. Reſerve 
nebſt der Landwehr von ungefähr gleicher Stärke werden auf 
240,000 Mann verauſchlagt. — Baſel wird unter Leitung des 
Oberſten Delarageaz befeſtigt. Freicorps und Schützenvereine 
organiſiren ſich militäriſt. Alle auf deutſchen Univerſitäten ſtu⸗ 
direnden Schweizer ind auf der Heimreiſe begriffen, um ſich zum 
Militärdienſt zu ftellen. — Sämmtliche 6 Dampfſchiſſe auf dem 
Bodenſee haben die Weiſung, ſich zu militäriſchen Zwecken und 
zur Sicherung der ſchweizeriſchen Seeſeite bereit zu halten. — 
Der Bundesrath ſoll eine Kriegsanleihe mit der ftuttgarter Bank 
abgeſchloſſen haben. — Gegen Kaiſer Napoleon herrſcht in der 
Schweiz jetzt eine fo große Erbitterung, daß das Schloß Arenen⸗ 
berg, Eigenthum des franzöſiſchen Kaifers von e 
Truppen beſetzt iſt, um jede etwaige boshafte Beſchädigung zu 
verhüten. 2 

Die für de uburger Prozeß ausgelooſten 54 Geſchwo⸗ 


e 


renen find: 23 Waadtländer, 9 Berner, 8 Freiburger, 6 Genfer, 
4 Walliſer, 4 Neuenburger. Den Gefangenen iſt die Friſt zur 
Wahl ihrer Vertbeidiger bis auf den 27, d. Mis. geſtellt. 

„ Frankreich. Die Eröffnung der Konferen⸗ 
zen wird von einem Tage zum andern erwartet. Doch 
fol ſchon inſofern eine Einigung unter den Mächten 
incl. Rußland erzielt fein, daß Rußland Bol⸗ 
grad an die Moldau abtrüt, die Türkei das Donau⸗ 
Delta und die Schlangeninſel erhält und Rußland 
durch anderes Terrain in Beflaratien für feine Ab— 
tretung entſchädigt wird. 

„. Spanien. General Sartorins, Präſident 
des durch die Revolution von 1854 geſturzten Minis 
ſteriums, iſt aus ſeinem bisherigen Exil nach Madrid 
urückgekehrt. Es beißt, daß auch Cabrera unter dem 
Schutze der Amneſtie nach Spanien zurückkehren würde. 
— Zum erſten Male, ſeitdem die Königin Iſabella 2. 
regiert, zeigen ſich die Carliſten bereit, an den Wahlen 

den Provinzialvertretungen Theil zu nehmen. — 
Dar jetzige erſte Adjutant des Königs, General Urs 
diſtondo, ein ehemaliger karliſtiſcher Offizier, iſt fur 
den Fall, daß die Königin dem Andringen ihres Ge⸗ 
mahls ſich fügt und in den von der abſolutiſtiſchen 
Partei beabfichtigten Staatsſtreich einwilligt, zum Dis 
niſter⸗Präſidenten beſtimmt. 


„„ Aſien. Für die engliſche Expedition nach 
dem perſiſchen Golf wurde eine Reſerve organiſirt. 
8000 M. Engländer ſind in die Richtung nach Kabul 
dirigirt worden. 

n Canton hat die britiſche Flotte unter Seymour, 
wegen Beleidigung der britiſchen Flagge ſämmtliche 
chineſiſche Amtsgebäude bombardirt, die Forts am Perl⸗ 

uſſe genommen und theilweiſe geſchleift, auch einen 
heil der kaiſerlichen Marine zerſtört. 


„, Central⸗Amérika. Walker bat die Coſta 
Ricaner geſchlagen, hlerauf die Stadt Granada zer⸗ 
ſtört, nachdem er den Einwohnern drei Tage zur Forte 
ſchaffung ihrer Habſeligkeit gegönnt hatte. Die Ein⸗ 
wohner von Granada zogen nach Rivas, welches von 
jetzt ab die Hauptſtadt von Nicaragua ſein foll. 

„. Nordamerikaniſche Union. Im Süden 
der Union, wo das Sklavenweſen blüht, ſollen ſich 
aufrühreriſche Bewegungen unter den Sklaven kund 
gegeben haben, welche einen paniſchen Schrecken unter 
der weißen Bevölkerung bervorriefen. 11 Sclaven, 
die einem Complott angehörten, wurden gehängt. In 
mehreren Grafſchaften ſind deshalb außerordentliche 
Verſicherungsmaßregeln angeordnet, die Neger-Schu— 
len und Kirchen geſchloſſen und jede Zuſammenkunft 
von Negern nach Sonnenuntergang unterſagt worden. 


Die ſchöne Müllerin von Tharnau. 
Eine Erzählung * Grottkau's Vorzeit. 


Der Neid der Mädchen und Frauen, die Freude 
der Jünglinge und Männer war die „ſchöne Margaret,“ 
die Tochter des Müllers in Tarnow. Wenn die Bür⸗ 
ger des Abends in den Kretſcham gingen, brachen ſie 
ein halb Stündlein früher auf, als wohl nöthig geweſen 
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wäre, um noch einen kleinen Spaziergang am Waſſer 
hinauf zu machen; und ſtand auch die „Ihöne Mars 
garet“ um dieſe Zeit nicht vor der Thüre, als wollte 
ſie etwa gar die Männer erwarten, ſo pflegte ſie doch 
mit den Abendglocken jedesmal ihr Abendlied zu fine 
gen, das wußten die alten und die jungen Männer 
gar wobl, und deshalb kamen fie. Hätte es Marga⸗ 
ret geahnt, daß die Spaziergänger nur ihres Geſan⸗ 
ges wegen allabendlich am großen Rade geſtanden 
und dem Spielen der herunterfallenden Waſſerperlen 
zuzuſehen ſchienen, da hätte ſie wohl das Fenſter ihres 
Kämmerleins geſchloſſen, und im Stillen gelungen, 
Denn das mußte ibr der Neid laſſen: „ſchön Margas 
ret“ war eben fo ſittſam als ſchön; und von all den 
luſtigen jungen Geſellen der Stadt, die ſich ſonſt wohl 
mit Allerlei auf Koſten ebrſamer Jungfrauen in ihrem 
Uebermuth zu brüſten wagten, brachte es keiner über's 
Herz, die ſchöne Müllerin anders als in Zucht und 
Ehre zu nennen. Daher kam's, daß, wenn ſie des 
Sonntags am Arme ihres ſtolzen Vaters, (der was 
d'rum gegeben hätte, wenn ſein Augapfel ſo ſtolz ge⸗ 
gangen wäre wie er,) demüthig und beſcheiden in ihren 
Kirchenſtand trat, doch Aller Augen freundlich auf ſie 
gerichtet waren. „Man muß ihr gut fein, wenn man 
auch nicht wollte!“ war das Urtheil der Grottkauer 
und der Grottkauerinnen. Au jungen und alten Bes 
werbern feblte es ibr freilich nicht. Strid doch ſogar 
der wohlehrſame Rathbsherr und Fleiſcherälteſte Hen⸗ 
ſelmus Femil mit Sorgſalt ſeinen grauen Kinnbart, 
wenn er das bekannte Brokatkleid rauſchen hörte und 
winkte gar huldſam der ſchönen Maid zu und ſchnurrte 
Eiwas in den Bart, wenn nur der Müller ſeinen 
Gruß freundlich erwiederte. Denn Margaret ſah nicht 
auf die Rathsbänke, ſondern beugte ſittſam, wie ſichs 
geziemt, ihre Kniee und ſchlug ſich an die Bruſt und 
begrüßte nur den Herrn. Dann nahm fie ihr Gehe: 
büchlein auf und batte ſomit wieter keine Veranlaſſung 
den verwittweten Nathsherrn anzuſehen. 


Das war's nun auch nicht, was die jungen Ge⸗ 
ſellen an ihr auszuſetzen hatten, ſondern das ſchien 
ibnen im Gegentheil billig und recht, daß ſie den alten 
Rathsherrn nicht beachte — aber es wollte ihnen be⸗ 
dünken, daß es nicht eben fo recht ſei, wenn fie auch 
die jungen Bürgersſöhne — von denen ſich wohl ein 
jeder einmal Rathsherr zu werden ſchmeichelte — unbe⸗ 
merkt an ſich vorüber gehen ließ, obgleich ihre ſammetnen 
Jacken luſtig in der Sonne glänzten und ſie ihre 
ſchmucken Barct's ziemlich nabe an ihrer Seite ſchwenk⸗ 
ten. Sagte eine Mutter zu Hauſe ſolch liebesluſtigem 
Bürſchchen: „Laß die ſtolze Grete laufen! ein Geſelle 
wie Du kriegt wohl ein anderes Mädel noch!“ da 
warf ſich der Burſche ſtolz in die Bruſt und antwortete: 
„Denkſt Du, daß ich der nachlaufe? — da haſt Du 
weit gefehlt! So tief ſehe ich nicht herunter!“ Aber 
kaum bat er's ausgeredet, da läuft er doch wieder zut 
Mühle. 

Mit dem „Hinunterſehen“ bing's aber fo zuſam⸗ 
men, daß, wie wir bald ſehen werden, der Müller nicht 
in der beſten Haut ſteckte. Die Mühle war freilich 
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ein ftartlihes Haus, und das Hausweſen des Müllers 
hätte ſelbſt dem Vogte gefallen können, aber die Mühle 
war nicht ſein Eigentbum, ſondern nur ein gepachte⸗ 
tes Stadtgut. Dazu kam, daß ſeit einigen Jahren, 
mit des Biſchof's Wenzeslaus' hober Bewilligung die 

ladt noch eine Roßmühle erbaut hatte, die des Mül⸗ 
lers Pachtzins bedeutend vermehrte und doch nur wenig 
Nutzen brachte. Das Letztere hatte nun bei des Mül⸗ 
lers gefüllter Geldtrube freilich nicht viel zu ſagen, 
aber die jungen Burſchen und die neidiſchen Frauen 
bätten gern die ſchöne Margaret damit beſtimmt, nicht 
lange zu wählen, ſondern ſo ſchnell als möglich unter 
die Haube zu kommen. Von den jungen Burſchen 
dachte natürlich Jeder, nur ex würde der Auserwählte 
fein — in an Falle würde ſich wohl Jeder haben 


wehren wollen, — 

Es war drei Tage vor Weihnachten des Jahres 1. 
Eine dünne Schneedecke lag auf den Feldern und flim⸗ 
merte im Lichte der Abendſonne wie mit Perlen und 
Edelſteinen beſät durch den majeſtätiſchen Wald, der 
nach der Breslauer und Münſterberger Seite hin Grottkau 
beſchützte. Margaret ſtand unter der Gatterthür, ein 
ſchwarzes Tuch über den Kopf geſchlagen und guckte 
fleißig den Weg entlang, der zur Roßmühle führte. 
Die aber lag an der Stadtmaner zwiſchen Schule und 
Kirchhof. 

„Laß' den Eierkuchen, und ziebe den Tiegel vom 
Feuer zurück, daß es nicht ſo ſchnell kocht, denn ich 
ſehe den Vater noch nicht!“ rief Margaret der Marie⸗ 
Anne zu, die am Küchenheerd und nicht gar zu 
freundlich dem erhaltenen Befehle Folge leiſtete, denn 
es war ſchon eine Stunde über Eſſenszeit. 

„Da kann ich bald das Nachteſſen für die Leute 
anſchirren,“ brummte Marie-Anne, denn wie es ſcheint, 
werden die heut eher Feierabend machen, als der Herr 
nach Hauſe kommt!“ ; | 

„Thue das!“ antwortete Margaret freundlich, doch 
bald ſprang ſie von der Thür zurück und mit geſchäf⸗ 
tiger Haft widerrief fie den letzten Befehl, indem ſie 
geſchwind noch einmal nachſah, ob auch Alles für den 
Vater bereit ſei, den ſie ſo eben in Eilſchritten um die 
Ecke biegen ſah. 

„Gott ſei's gedankt!“ murrte Anne-Marie und goß 
den Teig in die brodelnde Butter. Aber Margaret 
achtete auf des Mädchens üble Laune nicht, ſondern 
klappte munter jodelnd auf ihren bohen Holzſchuhen 
aus der Küche in das warme Stübchen, um auch Bar 
ters Lehngtuhl zurechtzurücken. Kaum war ſie damit 
fertig, als der Müller, (Merkel hieß er) in die Küche 
trat, die einen Theil des Hausflurs und das Vorzim⸗ 
mer der Wohnung bildete. 

„Iſt das Nachteſſen für die Leute fertig?” fragte 
er rauh und baſſig. 

„Mein Gott!“ antwortete Anne⸗Marie mit Stirn⸗ 
tunzeln, „Ihr denkt wohl, ich kann hexen!“ Laßt auf 
Euch nicht ſo lange warten, wenn Alles zur rechten 
Zeit fertig ſein ſoll! 

„Schweige und 
auf dem Fuße na 


de dich — die Leute folgen mir 


Mit dieſen Worten öffnete er 


die Stubenthür. Margaret flog dem Vater entgegen, 

der ſich aber diesmal ſchneller aus ihrer Umarmung riß. 

„Laß' uns ſchnell eſſen,“ ſprach er und gieb mir 
meinen ſchwarzen Rock aus der Almer, daß ich nach⸗ 
her nicht aufgehalten werde!“ Merkel hatte ſeinen Ar⸗ 
beitsrock abgelegt und ſetzte ſich an den Tiſch. 

„Willſt du denn heute noch einmal ausgehen“ fragte 
Margaret zärtlich, indem ſie den gewünſchten Rock noch 
einmal mit der Hand überſtrich, damit nur kein Feder⸗ 
chen den Glanz des holländiſchen Tuches verunziere. 
„Ich muß zum Bürgermeiſter“ antwortete der Müller 
kauend „und wenn ich ſpäter als gewöhnlich zurück⸗ 
kommen ſollte, da ängſtige dich nur nicht — ſchließe 
die Hausthür ab und lege Dich ruhig ſchlafen, wenn 
du müde wirſt.“ — 

„Du machſt mir ja Angſt, Väterchen!“ entgegnete 
Margaret und lächelte „Du weißt ja, wie ſehr ich mich 
ohnehin fürchte — zumal wenn die Leute alle in der 
Mühle ſind!“ 

„Du Schelm!“ drohte der Müller, „wirſt du auch 
deinen Muth behalten, wenn du mit der Anne-Marie 
allein die Nacht in der Mühle zubringen ſollſt?“ 

„Gewiß! ich werde für mich nichts fürchten!“ ver⸗ 
ſicherte Margaret „aber um Dich würde ich in Sorge 
ſein, wenn Du von mir weg wäreſt!“ 

„Da ſeb' Einer die Heldin!“ lachte der Müller 
„hat keine Sorge um ſich, aber den ſtärkſten Mann 
in der Gegend möchte fie immer mit ihrer Schürze ber 
ſchützen!“ Und als wollte er die Wahrheit ſeines Eigen⸗ 
lobes beweiſen, ſtreifte er wie zufällig die Aermel in 
die Höb' und zeigte zwei rieſige Arme. 

„Sagſt Du nicht ſelbſt, daß Dir Etwas fehlt, wenn 
Deine Margaret nicht bei Dir iſt?“ fragte Margaret, 
die ſich jetzt liebkoſend auf des Vaters Schulter ſtützte 
und ihm eine Locke von der Stirn ſtrich. 

„Ja, da haſt du Recht!“ erwiederte der Müller 
und ſteckte den letzten Biſſen in den Mund. „Du bift 
ja mein liebſtes Gut auf der Welt — das einzige An⸗ 
denken von deiner braven Mutter!“ 

(Förtſetzung folgt.) 
7 g 0 101 
INSERATE. 
Theater in Grottkau. 

Sonntag den 4. Jan.: „Der Wirrwarr“ oder „Die 
Geſpenſter-Promenade um Mitternacht“. Poſſe 
in 5 Akten neu bearbeitet von Raupach. 

Montag den 5. Jan.: Zum Benefiz für Herrn und 
Frau Wolfram „Precioſa“ oder „Die Zigeuner in 
Spanien“, Romantiſches Schauſpiel in 4 Auf⸗ 
zügen von P. Wolf. Muſik von Carl Maria 
v. Weber. Die im 2. Akt vorkommende groſſe 
Bravour⸗Arie der Precioſa iſt aus der Oper 
„Agneſe“ von Aiblinger. 4 

Dienstag den 6. Jan.: „Hanns Sachs“ oder „Die 

Bürgermeiſterwahl von Nürnberg“. Hiſtoriſches 

Charaktergemälde in 4 Abtheilungen von Dein⸗ 
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Dankfagung. 

Für die innige Theilnahme, welche zahlreiche Freunde 
und Mitbürger zu Grottkau meinem Sohne, dem Schul⸗ 
lebrer Robert Schneeweiß in Lichtenberg, bei 
ſeiner Beerdigung bewieſen haben, ſage ich und meine 
Familie den berzlichſten Dank. Beſonders aber fühle 
ich mich gegen die hieſigen Herrn Muſiker, die durch 
ihre Trauermuſik uns einen Beweis der Liebe gaben, 
ſowie gegen meine hochverehrten Amtsbrüder für die 
innige Theilnabme zu dem wärmſten Danke verpflich⸗ 
tet. Auch der Gemeinde Lichtenberg, auf deren Fried⸗ 
hof zwei meiner Kinder ſchlummern, danke ich herzlich, 
nicht allein für die Theilnahme bei ihrer Beerdigung, 
ſondern auch für die Liebe, die ſie dem Entſchlafenen 
im Leben bewieſen haben. 

Grottkau, den 29. Dezember 1856. 


Schmeemeiss, Rektor. 


Ze 


— — 


Die Binfen auf die Cautions⸗ Aktien für die 
„Schleſiſchen Blätter“ vom 1. Juli bis ult. Dezember 
1836 können von den Herren Aktien-Inhabern mit 
15 Sgr. pro Aktie bei mir zu jeder beliebigen Zeit in 
Empfang genommen werden. 

Gleichzeitig zeige ich den Herren Actionairen an, 
daß Sonntag den 4. Januar c. Abends 6 Uhr im 
Lokale des Hrn. Conditor Scholz die Auslooſung 
Einer Aktie Bebufs baarer Rückzahlung ſtattfinden wird. 

Grottkau, den 2. Januar 1857. 

Baatz. 


— 


ö Bekanntmachung. 
Vom 11. Januar 1857 ab und jeden folgenden 


Montag darauf werden im Bielitzer For ſten bei 


La ſſot 4 i 
Schirrholz-Eichen 


ſtehend verkauft. 
Ferner an denſelben Tagen: 


Klafterholz, Abraum u. Spähne. 
Der Verkauf beginnt früh 10 Uhr. — Die Abfuhr 
findet über Laſſot ſtatt. 
Brieg, den 22. Dezember 1856. 
Gebrüder Storch. 


Ein eiſerner Ofen in Keſſelform 


iſt zu verkaufen Biſchofſtraße Nr. 164 eine Stiege hoch. 


Die „Schleſiſchen Blätter“ erſcheinen wöchentlich 
Dieſelben haben es ſich zur Aufgabe geſtellt, 


lage des Unterzeichneten. 


4 Schock birkene Stangen 


(Schirrholz) im Ganzen oder auch ſchockweiſe, und 


5 Schock kieferne fichtne und lär⸗ 
baumne Stangen 


ſind zu verkaufen beim Mehlhandler Hafner 
am Ringe. 


Toktaviger Flügel wird zu miethen 
wem erfährt man in der Expedition 


Ein guter 
geſucht. Von 


dieſes Blattes. 


Die aus den vorzüglichst geeigneten Kräu- 
ter- und Pflanzensäften mit einem Theile 
des reinsten Zuckerkrystalls zur Con- 


*) sistenz gebrachte 
9 Doctor Ache 


(K. P. Kreis- Physikus zu Heiligenbeil) 


K RAEUTER-BONBONS 


haben sich durch ihre Güte auch in biesiger Gegend 
rühmlichst bewährt und sind in Originalschachteln a 58 
und 10 Sgr. stets ä cht vorräthig bei J. Meridies. 


In meinem Hauſe auf der Neiſſer Straße iſt eine 
Stube oben vornheraus zu vermiethen. 


Wittwe Knöfel. 
In meinem Hauſe auf der Breslauer Straße iſt 
der zweite Stock v eraus nebſt Küche und Kellere 
gelaß zu vermiet zum 15. Januar zu beziehen. 
K chernig, Schuhmacher. 


— 


Kirchliche Nachrichten. 

Kath. Getaufte: Den 28. Dezbr, des Klempt⸗ 
nermeiſter Hrn. H. Hartmann T. Helene Joſepha; 
den 31. Dzör. des Tiſchlermeiſter Hrn. Joſeph Neu⸗ 
gebauer T. Ida Thereſia Luiſe. 

Evang. Beerdigte: Den 31. Dzbr. des Kgl. 
Hauptmann im 6. Art.⸗Rgt. Hrn. Graf F. G. C. 
Pfeil S. Carl Friedrich, 1 J. 9 M. 27 T., Krämpfe, 


Getreide-Klarkt-Preiſe: 


Grottkau, den 31. Dezember. Der Preußiſche 
Scheffel: Weizen 76, 74, 72 Sgr.; Roggen 53, 52 
51 Sgr.; Gerſte 42, 41, 40 Sgr.; Hafer 28, 27, 
26 Sgr.; 


zweimal (Dienſtag und Sonnabend) im Ver⸗ 
die politiſchen Ereigniſſe moͤglichſt neu, 


kurz und bündig, aber überſichtlich mitzutheilen; werden auch nach wie vor unterhaltende und belehrende Auf- 


ſätze in ihren Spalten bringen. ] 
‚fie zur Verbreitung von Anzeigen wohlgeeignet. 
wird zu recht zahlreichem 


gang 1 Rthlr. 5 Sgr.; pro Quartal 11 Sgr. incl. 


die Poſt bezogen 13 Sgr. 
Grottkau im Dezember 1856. 


Redaktion. 


Drud und Verlag von A. C. Beck in Grotikau. 


Da dieſe Blätter eines ſich ſiets mehr. ausdehnenden Leſerkreiſes erfreuen, ſind 
Zu geneigter 
Abonnement ergebenſt eingeladen. — 


Beachtung dieſelben hierdurch beſtens empfehlend, 
Der Pränumerations⸗Preis beträgt pro Jahr- 
Abtrag für Stadt und Umgegend, auswärtig durch 
Beck. 

Straße Nro. 177. 


